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Jahhricht
Fun den Peſer.

Wh Olgende Gedancken ſeynd durch eine zwar
J nach GOttes Fugung in der Welt ſchon
ar mannigfaltig occupirte biß dato aber

unter mancherley Fatalitat Verfolgung

Herrn entworffen und nun zu dem Ende pubhicirt worden

D Widerſpruch und Bedruckung noch meiſt
ungluücklicheFeder aufBefehl eines groſſen

um dadurch ſowohl ein oder andere gemein-nutzige refle-
xion als etwa einen geſchicktern Geiſt zuerwecken der
ſich die Muhe geben mogte dieſelbe in genauere Prufung zu
ziehen und durch Beytrag anderer vielleicht weiter gehen
den Vorſchlage wo es nothig zuverbeßern. Manaffe-
cxiret damit ſo wenig einigen Ruhm als man wohl weiß
daß heutiges Tages die Tadelſucht in einigen ſtoltzen Spott
Geiſtern die nur alles unter dem Schein ſonderbarer
Weißheit nach ihren eignen Einbildungen abmeſſen mehr
als jemahls regieret und einigen zumahl nach ihrem Schlan
gen- Witz gar abſurd vorkommen will die Einrichtung
der Policey nach denen in der Heiligen Schrifft offenba
reten Regeln des Gottlichen Willens zutreffen indem ſie
die Obrigkeit nur ins Vernunfft- Reich verweiſen und mit
verkleiſterten Augenzu einem lndifferentismo oder Reli
gions- Kaltſinnigkeit die letzlich uff Epicureiſmum A-
therſmumdegenerirtt verleiten wollen damit ſie nur un
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ter deren Schutz im Dunckeln da niemand drauff ſehen
darff ihre ausgebrutete Baſilisken-Eyher Eſa. 59. 5. und
parodoxe im Grund offt falſche und abentheuerliche Lehr-
Satze wohl unter verlarvten Nahmen vor Warheiten ver
kauffen ſich bey ihrem Anhang damit groß machen ihr
unartiges und eine ſelbſt angemaßte Freyheit zum De—

ckel der Boßheit mißbrauchendes Fleiſch mit hochmuthi
ger und ſpottiſcher Verurtheilung des Naheſten kitzeln und
bey ein oder andern auſſerlichen Vortheil ihres Bauches
deſto baß pflegen mogen. Von dergleichen Geiſtern muß
man wohl endlich vieles vertragen wann GOtt ſie zur
Zuchtigung gebrauchet da ihnen zu ſeiner Zeit die pœna
talionis nicht außenbleibet. Matth.7, 1. 2. Man iſi
aber auch der gewißen Zuverſicht es werden ſich hinge
gen fromme Hertzen finden die eine gute Meynunger
kennen und mit ihrem Beyfall wo die Wahrheit und
Billigkeit zum Grunde lieget ſo leicht befordern als
wo ſich menſchliche Schwachheit eingeſchlichen mit Glimpf

und Beſtand ernendiren und ſolchergeſtalt alles zum beften
wenden mogen. Der Verfaßer dieſer Gedancken begthrtt
allzeit mehr Gutes zu lernen und zum Dienſt GOttes uno
des Naheſten geſchickter zuwerden giebt demnach ſich hier
innen zuoffentlicher doch aufrichtig- und erbaulicher Pruf
ung dar/ in Hoffnung durch dieſen Weg aun ſicherſten zij
mehrerer Erkanntnuß und Erfaähtung zugelangen. Der
HErr aber dem alles am Ende gewidmet iſt wende es zu
ſeines Namens Preiß und gemeinem Nutzen um ſeiner ute

willen! Amen. miio 4a
ue
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Eh gnadigſt aufgegebener Rewiſion der
Policey mogte man zwar zuvorderſt
eines Theils ſich ſelbſt von ſolcher Voll—
kommenheit Pecſpicacitat und unta
delhafften Conduite zu ſeyn wunſchen
daß man alles dasienige was hierunter
zum gedeylichen Zweck dienet ohnab—
ganglich beobachten und von Nieman

den ſelbſt in etwas mehr reprochiret werden konte weilen denen
jenigen die zu einer io odioſen Verrichtung gebraucht werden

daß ſie das lcus tangere bald hier bald dar aus- uhen mußen
die mehreſte Ein-und Vorwurffe dahero zugeſchehen pflegen;
Jhnen auch wo ſie ſelbſt noch nicht allerdings gereiniget wohl
im Gewiſſen anlieget was die Gottliche Warheit hievon ſaä—
get: (a) Als woraus allerdings ſoviel erhellet daß wer andere
um ihre Sunden beſtraffen ſoll erſt ſelbſt zu ſundigen aufgeho
ret und ein ziemliches Maaß des guten Geiſtes von GOtt er—
langet haben muſſe ohnerachtet es ſolche blinde Sunden-Patro-
nen giebet die aus der Nothwendigkeit zu fundigen weil man
lebet wider die ein anders bezeugende Gotttliche Warheit (h)
Gotteslaſterlicher Weiſe unter dem Schein beſonderer Demuth
einen Glaubens Artieul machen wollen. Andern Theils wurde
auch vielleicht mit beſſerem Succeſs darunter gerathen werden

A konnen214

la) Aatt. 7,3.4. Foh.ſ, Rom. 2. 1. L. Cor. 2, 15. (b) Gan. j. 22.
casb.o, ulæa. a. S. ſæco. I1. I2. Iſ3J.30. a. Eſ. JII3. M. 1205-

L rʒorul foh.t. 31. -ʒo. Gal. æ, 1J. 1Jonh. Jo.



2 S (o)konnen wenn man nicht hier und da zuſolchen Geſchafften meiſt
frembde Leute zu gebrauchen pflegete die weder das Volck ken—
nen noch aller Umſtande und Bewandnuße ſonſt kundig gnug
ſeynd; Sintemahl einem Medico nicht wohl moglich fallet ge
deyliche Megicamenten zu verordnen bevor er des Palienten
Natur und Lebens-Arthnebſt dem tatu und cauſis Mobi ge
nau ertundiget: In omni enim re conſulendi principium, noſſe id, de
ꝗvoconfiliuminſtitutum, aut totâ vid aberrare neceſſumeſt, ſagt der

weiſe “lato. (a)Nachdem aber die Gottliche Prowidenz, ohne derer Heil.
Rath nichts geſchiehet welche auch zumahl der Bönige
Furſten und Regenten Sertzen in ihrer Hand hat und
ſie lencket wie Waſſerbache G) aleichwohl dieſen gnadig
ſten Auftrag gefuget und man ſonſt durch deren bisverige
Leitung nicht ſo gar unerfahren was vor more in der Welt
zumahl in Teutſchland im Schwange gehen; ſo nimt man
dieſen gnadigſten Befehl anders nicht an als einen Gottlichen
Beruff cch underwartet demnach zu denen Expedition um ſo ge
wißern Gottlichen Beyſtand als man nch darben geſagt ſeyn laſ
ſet was die Gottliche Weißheit anmercket: c) Recht rathen

gefallet dem Konige und wer gleich zurathet wird
geliebet. Deme dann beykommt was der weiſe Lolon ehemahls
geſagt: Conſule nonquæ ſcavisſima, ſed quæ optima ſunt. (e)
Und was die Politiei ingemein davor halten quod in conſiliario
regvirantur maximè tria, nempelibertas, ſides Erintegritas. (f)

Bey welchem allen man denn ſo zuverlaßige gnadigſte
Approbation, Gehor und Schutz als im Gegentheil auch gna
digſte Lublewation und Toleranz, wann alles nicht xaf dupieuuy
ſo genau getroffen oder beobachtet wurde bey einer darunter

gleich(a) Conf. Deot. 17. 1y. (b)rov. e1ñ. v. (c) Rom. 13. I. æ. (j Frov. 1o. Iäj.
(e.in not. nu Lr-dol. cnp. 5. VaniAPh.lole. Ex Flin. Pan. Tra.



S (o) So 3gleichwohl hegenden redlichen Intention zufinden in Untertha.
nigkeit hoffet.

J. Frage.
GEvor man aber ſo gerade zum Zweek ſchreite mogte wohl
ESã nicht undienlich ſeyn zu unterſuchen woher es doch

komme daß bey ſo viel und offt wiederhohlten
PolicevOrdnungen in Teutſchland dennoch faſt
wenig Policey im ſchwange tzehe indem vielevon ſolchen
Ordnungen kaum einſtzu rechter Wiſſenſchafft geſchweige Aus
ubung gebracht die wenigſten aber dabey erhalten werden

fonnen?Ob nun wohl dieſes an den meiſten Orthen ſeine Speciale und
vieleicht aufferente Urſachen haben wird; ſo wil man doch mit
verhoffender Erlaubnuß die Freyheit nehmen darob einige Ge—
nerale Gedancken und obſer vationes ohnverfanglich zueroffnen
um hernach de remediis dargegen deſto grundlicher deliberiren
zukonnen.

Urſachen der ſchlechten Policey.
Und zwar ſo iſt wohl Anfangs zum

(1.) Die Haupt Urſach der ſchlechten Policey das allgemei
ne verderben des Menſchlichen Geſchlechts nach
dem Fall der erſten Eltern da treylich ſo wohl der Verſtand ver
finſtert und in mancherley Jrrthum geſetzet als der Wille zum
Boſen geneigt und gepra viret iſt worvon nach ſeinem naturrli
chen Zuſtande kein Menſch Exempt iſt. Dann daheißt es von
uns allen: ta) nitimur in vetitun. Und mancher muß

wohl gar klagen oder darff auch wohl aus Muthwillen ſo re
en: video meliora proboque, deterioraſequor. (b)

Abſonderlich iſt bey dieſen letzteren Zeiten die Welt vielſchlim

A 2 mer(a) CunfiGen. a1. Matth. S. I. (b) Rom. J. 15. —Iy.



4 S co)mer als ſie ehedeſſen geweſen wie ſolches die Gottliche Weiſſa—
aungen a) wann man die Erfahrüng der heutigen Zeiten
dargegenhalt gar deutlich beſagen.

Ift alſo kein Wunder daß da die Menſchen das Gottliche
Geſetz welches doch von Natur in ihre Hertzen geſchrieben (b)
hindan ſetzen und dargegen nach ihren Luiſten einherwandeln (c)
die Gebote der Menſchlichen Obrigkeit bey ihnen noch mindere
Krafft und Nachdruck finden. (d) Wie dann

(2) Die Alenge von dergleichen Geſetzen wann
ſolche zumal nicht gar volllommen befunden werden eine gute
Policey offtermals mehr hindert als befordert. Undiſt frey—
lich dieſe Menge der Menſchlichen Geſetze von ſaniorihus Politi-
cis allezeit unter die Kranckheiten Teutſchlandes mit gezehlet
und denen Schulgelehrten Legiſten ſonderlich beygemeſſen wor—

den.Welches nicht ohne maſſen es ehedeſſen von denen Vorfahren
geheiſſen: plus apud illos honi mores, quam alibi bonæ leges va-
ient, (e) gleichwie auch annoch die Erfahrung giebet wie ſchwer

esſey/ alte eingewurtzelte Gebrauche abzubringen: CumCermani
ſint conſuetudinum at morum fuorum tenaciſſimi. Doch iſt auch
diejenige Meynung nicht zu approbiren, welche mit Verachtung
der Jurifprudenz einer offtermals præoccupirten und eigenwilli
gen Vernunfft vollige Freyheit geben wil ſine Legum autorita-
te alles pro lubitu ʒu aiſponiren, und abſoluto ac deſpotico quo-
dam imperio zubefehlen. Dieſes aber mogte noch wohl einer
genaueren Uberlegung brauchen ob es nicht bener ſey in
Republica Chriſtiana von Menſchlichen Satzungen o viel mog
lich zu abſtrahiren. und die Unterthanen meiſt dürch fleißige
Vermahnungen und gute Exempel auf das Gottliche Geſetz zu

weiſen(a) Aatith.aa. Iæ. Mavc, 3. 5. -23. 1. Timoth. x, Tj. æ. Timoth. 3,
o. 2 Fetr. -22. cap. J. J. -7. Jud. v. æ-I. Apocal. 13. &c.

()Rum. æ,—. CJetr.,ä. CchRom, æait. (6) Jac. ae mor; Germ.



Se (o) ec
weiſen als worinnen alles zur gnuge begriffen was zum heyl—
ſamen Wandel vonnothen? denn es bleibt doch einmahl der Gott-
liche Wille und deſſen geſchehene Offenbahrung alleine voll—
kommen und hat dahero GOtt der HErr nicht ohne ſonderbah—
ren Bedacht ausdrucklich geordnet daß nichts davon noch dazu
gethan werden ſolle. (a) Gottlich geſinneten Obrigkeiten iſt auch
nicht ſo wohl neue und beſondere Geſetze zumachen als vielmehr
uber den Gottlichen fleißig zu halten anbefohlen worden. (b)
Wannenhero Sie dann in ihren Verordnungen lediglich das
Volck dahingewieſen und die Gottliche Gebote/als Cuſtodesutri-
usque Tabuiæ nur mehr eingeſcharfft. (c) Mithin auch deſto
mehr gottlichen Beyſtand und Nachdruck dabey gefunden in
dem die Furcht GOttes zugleich aurdie Leuthe gebracht und viel
autes auf einmahl unter ihnen geſtifftet auch viel auſſerlicher
Seegen darbey errandet worden. (d) Dahingegen iſt von de
nen Gottſeeligen Konigen nicht ein Exempel dergleichen Policey
Ordnungen aufgezeichnet zubefinden nachdem freylich die
Menſchlichen Satzungen unvollkommen und bey weitem nicht
hinlanglich das Menichliche Verderben zu exbauriren, oder auch
alle vorkommende Falle zubegreiffen: Wam natura ſember novas
deproperat edere formas. Der ſterblichen Menſchen Ge
dancken ſeynd mißlich und unſere Anſchlage ſeynd
fahrlich. (e) Omnis definitio in Jure periculoſa. Et inventâ
noqvl lege nova invenitur fraus. Das fundament der Menſchli
chen PoliceyGeſetze iſt auch meiſt auf den metum pœnarum tem-
poralium geſtellet. Infidelis autem retti Maoiſter metus eſt, ſagt
der weiſe Heyde Plinius mit Wahrheit. Aalö namque coattus
qui ſuum officium facit, dum id reſcitum iri eredit, tantiſper ca-

A3 Vet.(a) Devr. 4. 2. (b) Devt. 17. -18. Joſu. 1,7. S. 1. Reg.a, O2. (c) 2 Chron.
IA, F. CAp. IJ.B.A. J. J. I. IO. Cap. 30, 6—Iæ. CAp. 33. 10. CAP. 34.
29. 32. Daniel. G. 28. -27. (d) 2. Chron. Ia. G. Cap. IJ IOI

CaAp. 18. I. CAp,. 30 Iæ CA Z, Iο (e) Jap. 9. 14



6 SS Scvet, ſi ſperat fore clam, rurtus ad ingenium redit Ter. Auelph-
zugeſchweigen daß bey conſtitution oder Exattion der Straffen
ſelbſt offt allerhand mißliche und ungleiche Abſichten den Fi-
ſeum zubereichern mit unterlauffen und jezuweilen in applicati-
one legum humanarum aud factum wegen io gar ſehr aiferiren
der Umſtande gar nicht die eigentlicht Propbrtion heraus kommt.
Auch heißt es dabey nach dem Sprichwort mannichmahl: Au—
fugiunt corwi, vevat cenſura Columbas Und werden dahero die
ſer Welt Satzungen mit ſonderbahrem Nachdruck von dem
Heil. Geiſt ſchwach und durfftigg genennet. (a) Won enim
ſanè manus aut pedes iegibus adſunt, neque ſiquis eas advocet, vo-
cantem auſcultabunt, neque ad fuccurrendum accedunt ésc. (b)
Auch iſt nicht auſſer acht zulaſſen was ſonſt die Schrifft von de
nen Menſchlichen Geboten anfuhret. (c) Welches zwar wohl
vornehmlich dahin gedeutet werden mogte daß in Glaubens
Articuln man keine neue Zuſatze machen ſolle wann man es aber
im Grunde recht betrachtet w wird es allerdings auch auf die
AMoralitat ſein Abſehen dahin haben daß weilen GOtt denen
Menſchen in ſeinem Wort aenug auferleget was in allen Hand
lungen zu thun und zu lanen man von weitern Auflagen ab-S

ſtrahiren und ſie nur auf GOtt und ſein Wort weiſen moge
wie denn in /pecie von denen Speiß-und KleiderOrdnungen
mit verhoffender Erlaubnuß jedoch gantz ohnverfanglich
noch des ſeel. Lutheri Meinung angefuhret wird da Er (c)
ſetzet: Si antea Dei mandatum é5 voluntatem in eccleſiaſtico
politico ordine expediviſſemus, ſatis poſtea otij &s temporis no-
his relinqueretur ad reformationem ciborum é veſtium Ese. Wel-
ches alles aber nicht dahin gehet als wolte man die Obrig
keitliche Gewalt dardurch ſchwachen oder behaupten als ob eine

Obrig(a) Gal. 4,. (b) Liban. Orat. V. cit. Putend. de J. N.  G. Lib. J. cap.
6. ſ.14. (c) ſuiq. æ. Eſu. 20. 13. Enech. 2o. 25. Hoſt. j.11. Matth. 19a3.
v. 23. 2 4. Tit. 1, 14. Coloſ. æ. s. æo. (d)inpræfat. nd Avt. Schmalkalud.



D (0) 7Obrigkeit wohl thate wann ſie in dieſen Stucken denen Unter
thanen vollige Freyheit lieſe ſondern nur zuzeigen daß derglei—
chen zumahl particulare PoliceyOrdnungen ohnzulanalich
ſeynd denen vitiis in Republ. mit gnugſamen Nachdruck zu ſteu
ren folglich auch weilen ſie die Morbos nicht im Grunde und
nachdrucklich genug angreiffen nicht viel Beſtand noch effelt ha—
ben konnen; gleichwie eine Artzeney offt ubel arger machet wel
che nur auf auſſerlichen Zuſtand der Gliedmaſſen gerichtet iſt o—
der nur einem oder andern Glied apyliciret wird wann der gan
tze Leib ertrancket. Wie dann dabey wohl zubedencken was
Cic. 1. oſfic. ex Platoneanfuhret: Omnino, qui Reipublicæ præ:-
futuriſunt, duo Platonis præcepta teneant, unum, ut utilitatem
Civium ſic tueantur, ut quicquid agunt, ad etam referant, obliti
commodorum ſuorum, alterum, ut totum corpus Reipublicæ curent,
ne, dum partem aliquam tuentur, reliquas deſeſant est.

(3.) Ferner kan manwohl als eine. haupt Urſach der ſchlechten
Policey mit anſehen die ſchlimmen Exempel vieler Vor
geſetzten welche doch billig Anima Legum ſehn und ihre Un
tergebene zum Gehorſam furnehmlich anfuhren ſolten. Und iſt
nicht zubeſchreiben was dardurch vorSchaden geſchiehet imge
meinen Weſen. Qualis Rex, talis orex. iſt das aite Sprichwort.
Wie der Regent iſt ſo ſind auch ſeine AmtLeute
wie der Rath iſt ſo ſind auch ſeine Burger. (a)
Wird von denen vorgeſetzten groſſer Pracht getrieben Uberftuß
in Eſſen und Trincken geliebet und anders gethan was ſol
chen Policey-undandern Geſetzen zu wieder wie iſts moglich
daß die Untergebene davon konnen zuruck gehalten werden
wenn gleich noch ſo viele Geſetze in contrarium heraus kommen?
Obſequium enim in Principem æmulandi amor validiora funt,
quampœnaex legibus (Tac. III. Annal. Etrettè facere Princepsci-

Ves-(a) Sir. 10. 2.



8 Sc cvsſeuos faciendo docet. (a) Siquidem eſt hæc conditio Principum,
ut quiquid faciant, hoc præcipere videantur. (b) Es iſt zumahl
in Teutſchland das Volck zum Nachahmen gar zugeneigt
und darff ja keine Tracht oder Aode in Kleidungen Hauß
rath oder andern Dingen auf die Bahn gebracht werden
die nicht bald eine durchgangige Approbation und Nachfolge
findet. Wie konnten nun vorgeſetzte ihre Untergebene leich—
ter zur Nachfolge der Tugend bringen als durch gute Vor
gange? Wil ein General eine Schlacht gewinnen oder eine
Veſtung erobern ſo iſt er gewiß nicht der hinterſte unter ſeinen
Trouppes. und ſtehet dabey nicht ſtille ſondern ſuchet uberall durch
gute Anfuhrung den Muth anzuzunden. Wollen nun Chriſt—
liche Regenten und Vorgeſetzte die Laſter in ihren anvertrau
ten Republiquen beſtreiten ſo muſſen ſie gewißlich vorangehen
undandere mehr durch ihr eigen Exempel als durch Geſttze dar
zu anweiſen. Darum ſagt auch der wertheſte Heyland (c)
derjenige werde groß heiſſen im. himmelreich wer ſeine Ge
bote thut und lehret. Gehet alſo das eigene Thun vor dem
Lehren oder Geſetzgeben voran. Es haben Lobl. Kayſere auch
von inditterenten Geſetzen geſagt: Licet legibus ſoluti ſimus, atta-
men legibus viwimus. Et reveraà majus imperio eſt, ſubmit-
tere lesibus Principatum. (e) Wie viel mehr wird dergleichen no—
thig ſeyn in Fallen die nicht in der Menſchen arbitrio ſtehen
ſondern von GOtt ſelbſt verbothen ſind wohin der leidige hu—
xuus, als eine greuliche belua. die Lander und Stadte verwu—
ſtet ſumt andern ercceſten und Laſtern allerdings gehoret. Man
lieſet dahero in denen Geſchichten wie fruval und ſchlecht in
grundlicher wahrer Demuth jedoch ohne Geitz rechtſchaffene
Regenten ſich aufgefuhret und wie ſie allezeit ihre Autoritat nicht
ſo wohl durch auſſerliche Geprange und Uberfluß als vielmehr
durch Beweiſung Gottl. Weißheit und Lugend in ihrem Leben

und
(a) Vellei. I. II. (bD) uintil. declam. (c) Matth. 414. (d) J. fin. Inſt.

quab. mod. teſi ami. infirm. (e) L.a. C.de LI.



 co) 9und Wandel auch heilſamen Anſtalten und Vorſorgen vor
des Landes Wohlfahrt bewieſen. Alsdenn haben ſie auch die
Laſter an ihren Untergebenen mit deſto grözerm Nachdruck
und durchgehender Gleichheit ohne Anſehen der Perſonen be
ſtraffen konnen welches hingegen von ſelbſtſundhafften Vor
geſetzten nicht ſo zugeſchehen pfleget. ſa) Wie ſichs aber in
Ceutſch Land Zeithero damit verhalten? davon wil man nicht
urtheilen ſondern die vor Augen liegende Erfahrung reden
laſſen als von welcher zuwunſchen ware daß die herein bre
tchende Gerichte GOttes nicht durch ein uberhaufftes Sunden
Maaß gereitzet worden und uberlaßet man eignem Nachden
cken ob nicht an vielen Teutſchen Hofen nicht nur ſondern
auch bey andern die billig ein gutes Exempel geben ſollen
zeithero Actheiſterey und Epicuriſches Weſen Heucheley Miß
brauch der Gewalt Verachtung GOttes und der Obern
Tyranney Unbarmhertzigkeit Haß Mord Uppigkeit lei
ſches-Luſt Pracht Verſchwendung Kreſſen Saunen

S

Schertz Spiel allerhand Ungerechtiakeit Schmeicheley Ver
leumdung Ohrenblaſerey Geitz Wucher und andere Sun
den im Schwange gegangen wordurch hernach nothwendig
auch die Unterthanen aeargert gute heilſame Gebote und Sit
tenaber geyrawiret und unterdrucket und in Abganggebracht

werden mußen? Jedoch ſey nochmahls terne daß man nch eines
verbothenen ſpeciar Urtheils im geringſten unterfangen ſollte.

(a4. So viei aber iſt danero wol unlaugbar daß weünun Gott
der HErr bey dieſen letzteren boſen Zeiten einoder andereChriſt
Lobi. Regenten zu gutem Eiffer und heylſamen Anſtalten er

weerket gleichwohl bey denen ſo gar mancherley Sert
ſchafften in Teutſch Lande da nicht ſo leicht ohne durchbe

B ſchwerliche(a) Vid. Luc. d, 20.  Jeb. 1. J. Rom. æ, 1.



ſchwerliche langweilige und anſtoßige Communicationes eine
Conformitat zuerhalten der Sſfert von deraleichen guten An
ordnungen weder in ſeinem Umkreiß noch Beſtand zu hin
langlicher Wurckung gereichen kan wann dargegen eine un
gebundene Freyheit bey Benachtbahrten und andern wahrge
nommen und dardurch der Gehorſam im Lande deſto difficiier
erhalten wird da meylich der gantze Teutiche Genius ohne dem
zur reyheit faſt allzuſenr incliniret dieie aber ob ſte wohl an ſich
ſelbſt vor eine Gottliche Wohlthat zu achten dannoch faſt vffters
zum Deckelder Boßheit Sicherheit WohlLuſt und Eigen
williakeit dienet. Wannenhero zuwunſchen daß GOtt derſel
ben Aiel naum und Maße wo es Noth thut ſetzen und denen
die ſich der «reyheit mißbrauchen oder ſonſt durch allerhandohn
nothigen Streit ihre Pflichten gegen GOtt und das gemeine
Weſen hindanſetzen zu deßen heilſamer Eraufferung einen
Meiſter geben wolle vor dem ne ſich forchten munen.

Die ſchlechte Obſicht beydergleichen Anordnungen
thut hernach auch vieles zu deren baldiaen Labefattation, wann
die UnterObrigkeiten entweder aus Renſchen Forchten oder
Gunſt oder um Geſchencke willen oder auch aus Nachlaßig
feit dieſe und jeneFalle ohngeruget oder ohnaeandet vorbey laſ
ſen welche hernach gleich zu weiterer Nachfolge und Beſtar
ckungdes Ungehorſams aereichen. Manche Beamte ſeynd ſelbſt
Feinde von dergleichen Anſtalten; manche wißen ſich nicht da
rein zuſchicken. Andere ſeynd auch wohl mit allzuvielen Ge
ſchafften beladen um nicht alle Ubertrettungenio genau erfor
ſchen und erortern zurnnen. Abſonderlich tehlet es offt an
aetreuen achtſamen und gewißenhafften Corycæir. welche aus
Liebe zu GOttes Ehre die Trangrenores ohnpaſſionirtanzeig
ten wie ſolches zuthun von GOtt ernſtlich gebothen. (a) Da

ä Levit. p. 1. 2. Theſfal. 3., „hinge



E (o) Ehingegen wenn ſchon dergleichen Leuthe geordnet werden ſol
che oennoch zum offtern aus dieſer und jener Abſicht die Sa
che entweder verſchweigen und verdrucken helffen oder aber
mit unaleichen Umſtanden angeben folglich die Erforſchung der
Wahrheit und mithin auch die Unterhaltung dergleichen Ord
nung nur um ſoviel deſto ſchwerer machen wodurch dann beh
ermangelnder Euxecution aus denen vorhandenen Geſetzen in
gemein Campana ſine piſtills zuwerden pfleget.

G.) Die ſchlechte Diſciplin und Unterweiſung in Kir
chen und Schulen aber ſcheinet faſt das meiſte zu dieſem
Unweſen mit beyzutragen. Woran gar vieles ingemein zu
erinnern ware ohne was bey einer beiondern Iißtation dieier
und jener Kirchen ſich annoch erageben mogte. Dann es ſehen
alle göttl. erleuchtete Augen daß es in Schulen mit Buch
ſtabiichen ternen des Cetæaechimi und der Spruche [wiewohl
auch ſolches offtermahls ſchlecht zugeſchehen pfteget] in Kirchen
aber mit dem continuirlichen Predigen uber gewiße Jahraus
Jahrein bleibende Stucke aus dem Worte GOttes lwelches
zumahl offters wo nicht ingemein mehr nach einer gewißen
Alethode, als nach der Zuhorer Seelen Zuſtande eingerichtet
und mit dem opere operato des außerlichen Gottesdienſtes ſder
wohl mehr offters eine BeleidigungGOttes zuſeyn pfleget;] (a)
bey weitem nicht gethan ſonvern daß eine iebendige und mach
tige Krafft des Geiftes in denen Lehrern darzu gehöre den
Gehorſam des Glaubens in denen  Hertzen der Menſchen aufzu
richten und fortzupflantzen. (b) Wiefern aber die Lehrer in
Kirchen und Schulen hier oder da mit ſolcher lebendigen Kraffft
und daben ohnentbehruchen Erkanntnuß GOttes verſehen oder
daran Mangel leiden ſolches beſtunde freylich wohl auf einer

B.2 genauernvu) Hſa.t, 1o. rj. b Rom. I, j. 1. Cor. 4120. 1. Theſſal. 1, 5.
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12 Go (o) qgenaueren Prufung. Doch zeuget faſt mgemein der Effeltus
mehr von einem Mangel. Da bevorab auch die Kirchen Di—
cciptin ſo ſehr verfallen und ſohne was in dem einigen Laſter
der fleiſchlichen Unzucht annoch einiger maßen davon als ein
Schatten des rechtichaffenen Weſens noch ubriggeblieben aber
an manchen Orten auch gar vollends neglioiret und dem Gott
lichen Willen ſowohl als der Obſicht der erſten Kirchen (a) zu
wieder mit Gelde abgekauffet wird wobeh man aber wohl zu.
ſehen mogte um nicht in den Fluch Simons (b) zufallen raſt
wenig zur rechten Ausubung mehr gelanget. Anderer hier
bey zu notirenoer Dinge vorſetzo zugeſenweigen da GOtt der
HErr bey einigen Jauren hero viele Zeugen der Warheit er
wecket welche die Mangel des heutigen Kirch und SchulWe
ſens in offentlichen Schrifften deutlich an den Tag geleget und
nichts mehr ubrig als zuwunſchen daß GOtt von oben herab
ſolche Zeugniße krafftig machen wolle!

(7.) Abionderlich ſcheinet im Chriſten  um heutiges Tages
A

dern Ubungen in der Gottſeeligkeit ſehr o roßer Mangel zuſeyn.
an den beiondern Pruf und Erina »nungen auchan

Manlehret und zwar mehrentheils nach der VernunfftLehre
methodice ſo dahin was die Texte mit ſich bringen. Und heißt
dabey qui voteſt capere, capiat. Ob es aber auch von denen u
horern recht gefaßet und hernach in der That ſelbſt geubet
werde darnach wird ſo eigentlich nicht gefraget noch hier und
dar etwan ins beſondere denen Seelen viern nachgegangen (c)
da doch dorten Paulus beym Abſchiede zu Epbeſo nicht ohne ſon
derbaren Nachdruck bezeugete wie er der Gemeinde daſelbſt
nichts verhalten habe ſondern ſie gelehret öffentlich und

NB. ſon
Il—da) ſlid. 1. Cor. per. tot. a r. 2,5. -10. 2 Tæſal. 251414

IIII

(b) Act. S. ao. vur Encoh. d



Sch (o) Sec 13NB. ſonderlich ingleichen daß er nicht abgelaßen habe drey
Jahr Tag und Nacht einen jeglichen mit Thranen zuer
mahnen. Heutiges Tages werden zwar noch Cathechiſmuas-
Euxamina gehalten; allein einestheils werden nur Knechte Mag
de und Kinder dazu erfordert da doch die Alten ſo wohl zu in
rer Beveſtigung als auch zu Erweck. und Erbauung anderer
dieſer Ubung aueichfalls mit behwohnen auch darinnen durch
offentliche Bekanntnuße ihres Glaubens GOtt ehren und den
Nachſten erbauen konnten andern Theils wird ſolche Ubung
offters und faſt ingemein nur bey einem buchſtablichen formu—
lar-Weſen gelaßen worbey der Seelen Wohlfahrt nicht hin
lanalich gerathen zugeſchweigen was bey dem Cathechiſmo
ſelbſt noch wohl in einem und andern zubedencken ſeyn mögte.
So hat auch ein rechtſchaffener Lehrer noch wohl in dem ſoge
nannten Beicht Stul Gelegenheit dieſer und jener See
len ins beſondere etwas zuſagen und ware demnach dieie Kir
chen Amtalt wann ſie recht gebrauchet wurde nicht gantzlich
zuverwernen. wleichwie aber von denen Minbrauchen derſel

b ſ ch2enſchon o viele eugnuße heraußen daß ſol e anhero zuwie
derholen uberflu ig alſo wil auch ſolche Ordnung wann ſie
aumahl einen heimlichen Gewißens Zwang ſowohl an Seiten
des weichtigers als derer Beichtenden mit in vol viret, dem
Chriſtenthum faſt wenia forthelffen ſondern iſt auch hierunter
Gottl. remedur zuwunſchen.

Es finden hingegen die Laſter im gemeinen Weſen faſt
mtehrere Freyheit indem zum Ewempel das ubermaßige
Trincken durch den Mißbrauch der Wirthſchafften Bier
Wein und Brandwein Zapffen und wol gar mit Beruffung
auf das dabey mit eingeflochtene Herrſchafftliche Tranckſteuer

B Intereſſe(a) Acter. 20,a



14 O5 (c)Intereſſe faſt ſehr gefordert die Trunckenheit an ſich ſelbſt aber
die doch ein recht heßliches und mehr als beſtialiſches Laſter
iſt ldenn kein Vieh trinekt mehr als vor dem Durſt vonno
then nicht allein nicht leichtlich beſtraffet ſondern auch wohl
gar bey groſſer Herren Hofen durch das ubermaßige Geſund
neit trincken Wilkom̃en und andere Mißbrauche geheaget und
befordert wird. Obaleich eine Wirthſchafft in ihrer Maaße
und in der Forcht GOttes aus reiner Liebe des Nachſten zu
treiben an und vor ſich ſelbſt ein Chriſtlich gutes Werck (a) und
eben ſo wenia verbothen iſt bey Genießung des Weins als der
edlen Gabe GOttes wodurch das Hertz errreuet wird cb) auch
ſeines Naheſten im Seegen zugedencken wann es mit recht
ſchaffenen Gemuthe aus gottuchen Trieb in aehoriger nodera-
tion ohne Trunckenheit Fulleren und Uberladung geſchiehet.
Dann denen Reinen iſt alles rein. (c)

(9.) Eben deraleichen nutzlicher Dienſt iſt an ſich ſelbſt wohl
auch die Rauffinannſchafft wenn ſie nicht aus Begierde
reich zuwerden ſondern ous gleichmaßiger Liebe des Nahe
ſten um deſſen Nothdurfft mit allerhano im gemeinen Leben
nutzlichen Waarrn zu ſuble viren ohne Wucher Uberſatz und
Ungerechtigkeit getrieben wird. Wie ſehr aber heutiges Ta
ges hierinnen excediret und ſolche enceſſe nicht nur toreriret
iondern wohl gar wo nicht Airette, wenigſt per Indirettum
gefordert worden ſolches beſaget die leydige Errahrung da
man ſich nicht mehr mit einheimiſchen nothdurfftigen Waaren
vergnuget ſondern ſo viele fremde Koſtbarreiten ins Land brin
get die mehr zur Wolluſt Pracht und Verſchwendung als
zur Nothdurfft des menſchlichen uebens dienen und dargegen
oen ner vum rerum oerendarum aus dem Lande ſpielet welches
die Gegeneinanderhaltung des groſſen GeldMangels in dem

doch(a) J. Fetr, &9. Ebr. Iʒ 141 Liuaoi ij.(c) ſit.i, 14.



Su (0 15doch fruchtbaren und wolgeſeegneten TeutſchLande und des
Uberflußes in dem anſich unfruchtbaren Hollande ohnſchwer be
greifen machet. So iſt ja der Wucher heutiges Tages zumahl ben
der Kauffmanſchafft dergeſtalt geſtiegen daß ſie nicht mehr mit
dem incihil Geſetzen erlaubtem Interene (womit man doch auch
vor GOtt dem HErrn faſt ſchwerlich beſtehen wird )(a) ſich
begnugen ſondern ſolches biß auf 12. 24. ja 4ao. pro Ioo. im
Jahr treiben und ſolche vermaledenyete Schinderey hernach
durch den Mißbrauch des ſonſt nicht unnutzlichen Wechſel—
Rechts verkleiden. Welche Sunde leyder! nicht nur bey der
Kauffmannſchafft  ſondern wohl auch bey andern getrieben
und von ſolchen mit geheget und befordert wird die ſich vor
nehmlich darwieder ienen und conjunctis viribus dahin arbei
ten ſoellten daß dem Greuel und Unweſen als einer abſcheu
lichen Abgottereh. und Wurtzel alles Ubels (b) um ſo nach
drucklicher geſteuert wurde ie gewißer dieſes eine von denen
Himmelſchreyenden Sunden Teutſchlandes mit iſt wordurch
die gottliche ornGerichte herbey gezoaen werden. Denn
wer die Me en kennet und weiß daß ſolche eine Zeitlang
rechte Ubungs Platze des Wuchers geweſen der wird ſich
nicht wundern daß GOtt etliche mahle ſo wichtige fallimen-
te, als vormahls nie erhoret worden und nachdem man
ſolches nicht geachtet ſondern einen Spott und (wie man
im Sprichwort redet) eine Steckenreuterey daraus gemacht
gar die Feindliche Bedrangnuße uber ſolche Orte verhan—
get und wer weiß was noch zurucke iſt? denn in Warheit
wird durch ſolchen Wucher das Armuth und die Redlichkeit

in effettuſa) Exod. 22. 23. Levit. 25, 36. 2a7. Devt. 23, I9. Nehem. 5.4. ro.
21. M.as, I. J. Prov. 2858. Jerem. 150 t0. Exech. 18,. Luic. G,
J4. 35. Z. Cor. 10,24. Philipp. 2.. 4. Matth. õ, 19. Luc. 12, 33. Jac.
J21. conf. Nov, Leon. ʒ. (b) Eph. 5,5. Coloſa. 1J. J. Thimmũ, 10.



16 O (o) Qcin effeckuam meiſten gedruckt und mancher Scufftzer zu GOtt
ausgepreßet welcher um Hulffe ſchrehet die dann auch nicht
außen bleibet.

(1o.) Eben aus dieſem EigenNutz kommt hernach die
Liebloſigkeit (a) da ein ſeglicher ſo vor ſich in ſeinem eige
nen fortgeitzet (bd) und ſehr wenige ſeynd die um den Schaden
Joſephs oder um des Naheſten Angelegenheit ſich bekummern
(c)wer reit der reit wer leit der leit. Item: Ein jeder vor
ſich und GOtt vor uns alle heißen die gemeine aber gur un
gottliche boſt Sprichworter. Und(11.) Wer nun vor ſich gnua zeitliche Mittel zuſammenge
bracht der laßet ſich dann an WohlLuſt und Gemachlich
keit wie auch an andere Stucken die bey der Welt ein außer
lich Anſehen machen nichts ermangeln welches der Heilige
Geiſt init einem Worte Bauch Dienſt nennet. cdy Daher kommt
es hernach daß auch die jenigen welchen GOtt nicht ſo viel
Ehre als andern gegeben ſich ſo gern vervor thun und mit
Uberfluß ſehen lanen. Denn wie Reichthum ſelten ohne Un
gerechtigkeit erworben und dahero mit autem Bedacht von
unſerem Seylande der ungerechte Mammon genen

net wird. ce) (Denn das Aunaminlen und Vorenthalten der
zeitlichen Mittel womit man doch des Naheſten Nothdurfft
helffen ſollte iſt an ſich ſelbſt Sunde )ck)alſo wird er hernach auch
ingemein mit Sunden hinwiederum angewandt auf daß ſol
che Leute die einmahl von GOtt ſich abgewandt und ihre Her
tzen an das Zeitliche gehenget in dieſer ihrer Sunde wieder mit
andern Sunden beſtrafft werden. cp) Jmmaßen auch dahero
ſchon ein Heidniſcher Port erkannt quod opes ſiut irritamen-

ta malorum.
Cca) Matih. a4. 11. (b) Eſa. 6, 11. (c) Amos.  (ch Fhil, q. I9.

(e) Luc. 16,9- 11. (f) Aſatih. G, I. 20. æ. S Ii,
G dap. Ji 41. Mo 25. Zom, Z. ad. A.



So (0) 17ta malorum. Jedoch urtheilet man hier abermahl nicht wei
ter als daß man dasjenige was inagemein geſchiehet zu wunt—
ſchender Verbeßerung anmercket. Da man ubrigens nicht un
billig mit demSittenLehrer(a)ausrufft: Wohl dem Rei
chen der unſtrafflich erfunden wird und nicht
das Geld ſuchet ſldenn wem es GOtt zuwirfft ohne ſein
Suchen (b) der darff es wohl annehmen und wofern er es
als ein Gottlicher Verwalter nicht ſowohl zu ſeinem eigenen
als des Naheſten Nutzen (c) agminiſtriret iſts ihm nicht Sunde]

Wo iſt der? io wollen wir ihn loben denn er
thut große Dingunter ſeinem Volck der bewah
ret hierinnen und rechtſchaffen erfunden iſt der
wird billig gelobetrc.(12.) Was ubrigens vor Verachtung des Gottli
chen Worts Sluchen Sacramentiren unnutzer
Schertz Narrentheydungen Splitterrichten
Laſtern und Verleumbdung des Naheſten Enthei
ligung des Sabbaths Hochmuth Erhebung
Trotz Wiederſpenſtigkeit und Ungehorſam gegen
Obere Haß Geindichafft Neid Injurien Zancken
Beißen was vor fleiſchliche Unreinigkeit Unzucht Su
rerey Ehebruch aewinnſuchtiges Spielen womit
mancher ſich groſſen Schaden thut und in unterſchiedliches
Ungemach ſetzet ſamt mehr andern Sunden und Ungerechtig
keiten im Schwanue gehen und die Beobachtung guter Poli
ced Zucht und Erbarkeit hindern die werden wohl mehren

C theilsC(a) Sirac. 31, E. 10. (byJj. oi, 11. Matth. 6, 33. (c) 1. or. 13
J2 Zhil. 25 de.



18 aece (o) Etheils aus vorerzehlten fontibus eines fleiſchlichgeſinneten blin
den ohnbekehrten und im Fleiſch ubermuthigen Hertzens her
ruhren und wird die weciale Fiſitation eines jedweden Orts
hierunter das eigentlichere ergeben; welchem allen dann frey
lich durch namhaffte Erinnerungen und Beſtraffungen der
ſpecial Falle ſo viel immer moalich vorzubiegen und mit
GOttes Hulffe abhelffliche Maße zugeben das Amt einer
Chriſtl. hohen Obrigkeit mit ſich bringet. Und obgleich das
Verderben heutiges Tages ſo groß daß man ſolches faſt vor
einen verzweiffelt boſen und unheilbaren Schaden (a) achten
mithin lieber davon abſtraniren, als dem Anſehen nach vergeb
liche Arbeit daran wenden ſolte ſo iſt iedoch kein Zweiffel daß
GOtt der HErr als das ewige hochſte Gut dem Boſenuber
ſchwenglich weit uberlegen und alſo auch machtig genug ſey
eine Chriſtliche Obrigkeit die es mit Ernſt meynet ihn von
Hertzen ſuchet und durch den engen Weg der Selbſtverlaug
nung zu vorderiſt ſelbſt zu ihme nahet mit Geiſt Muth und
Krafft auch gehoriger Weißheit und. Heiligung dergeſtalt aus
zuruſten damit ſie die Laſter in dero anden wo nicht gantz.
lich und von Grund doch ziemlicher Maßen ausfegen und
hingegen Chriſtliche Tugend Zucht undErbarkeit einpftantzen
konne zu vieler herrlichen SeegensFrucht in Zeit und Ewia
keit. Wie ſolches die Erempel der frommen und weiſen Ko—
nige Davids Salomons Aßa Joſaphats Hißkias des
bekehrten Manaßis und anderer inſonderheit aber auch ſo
vieler wacrkern gottſeeligen Churund Furſten in dem theuren
Hauſe Sachßen und andern Reichs-Hauſern durch deren
Schutz und Vorſchub die Gottliche Warheit und Gottſeelig—
keit vormahis vielen Wachsthum erlanget zu mercklicher
Aufmunterung einer jeglichen hohen LandesObrigkeit und

Herr
1(a) Jerem. 20, 21. cap. 11292



19
Herrſchafft in gleichmaßiger Nachfolge bezeugen. Und aleich.«
wie es in Warheit bey jetziaen Umſtanden recht hohe Zeitiſt
allerſeits den Weg der warhafften thatichen Buße mit Eruſt
zuergreiffen ſich vor GOtt zu demuthigen des Landes Sun
den in ihrer eigentlichen Beſchaffenheit und Wurtzel zuerken
nen darwieder in Chriſto glaubig zu kampffen und alſo vor
den Riß zutreten und ſich zur Mauer zumachen; alſo iſt zu
ſolchem Vorhaben der reiche und nachdrutckliche Einfluß GOte
tes des Heiligen Geiſtes mit krafftiger Gnade ruhrund Be
wegung zum Guten hertzinniglich anzuwuntſchen und zuerbiteten/ damit alle diejenige ſo darunter mit arbeiten zuforderſt
geoffnete Augen des Geiſtes bekommen mogen um die groſſe
Gefahr worinnen man ſtehet grundlich anzuſehen und reiff
lich zuerwagen auch dargegen die rechte Wege des Heyls zu
erwehlen und ihre Hertzen reinigen zulaßen durch den Glau
ben (ad an JEſum Chrinum weicher iſt das hauptaller Fur
ſtenthumer und Obrigkeiten (b) damit er ſie als ſeine Glied
maſſen ausruſte mit der einigen wahren Gottlichen Weiß
heit und mit der Macht ſeiner Starcke um als geſeegnete und
auserwehlte Ruſt Zeuge zu zerſtohren die Wereke des Teuf
fels als des Urhebers und Uinterhalters aller Laſter und Un.
ordnungen im aemeinen Weſen. So fordere dann dieſer greſ
ſe HErr das Werck aller hieran arbeitenden Hande ia das
Werck dieſer Hande wolle er fordern zu einer ſeeligen Frucht

in Zeit und Ewigkeit! Amen.
llI. Frage.

Mſn As aber dann vor Mittel und Wege zuergreif
lEfen ſeyn mogten um dem vorhin beſchriebenen

C2 UnheilAct. i,0. G) Coluſſ. a, ao.



20 So (o) SUnheil mittels göttlicher Sülffe zu begegnen und
dargegen die Chriſtliche Policey Zucht Tugend
und Erbarkeit glucklich zu reſtabiliren? dieſes iſt nun
die naheſte Frage obwohl zugleich die ſchwereſte zuerortern.
Zwar ſcheinet mir ein mehrers nicht aufgegeben zuſeyn als
nur die von dem nahiſt aus dieſer Zeitlichkeit entwichenen und
nun in GOtt ruhenden Durchlauchtigſten Landes-Vater
deßen Seele nun in den Wunden ihres Heylandes den Tri—
umph erlanget ehemahls publicirtebeede Verordnungen wie
der das leidige voll-auch zwingliche zu- und gleich-Sauffen
wie auch das argerliche Gotteslaſtern Fluchen Schweren
und Verwüntſchung de Anno 1680. inaleichen die Berhaltung
bey Verlobnußen Hochzeiten Kind-Tauffen Begrabnußen
und mit Kleidungen betreffende zu re vidiren und was etwan
darbey zubeobachten ſeyn mogte gehorſamſt zu erinnern. Und
iſt wohl an dem daß durch ſolche hohe Verordnungen vielen
Eucesſen vorgebieget auch viellobliches darinnen verfuget wor
den welches zuwunſchen daß es allenthalben in wurcklicher

ohnverbruchlicher Obſervanz ſtunde; Nachdem aber ingehab
ter Keſtexion auf das jenige was oben in Beantwortung der
erſten Frage ad num. 2. des mehrern angefuhret worden mir
Zweiffel beygegangen ob ſothane Particular Anordnungen
vevorab heutiges Tages da die Laſter noch weiter um ſich
gefreßen ſchlechter Dings zuerneuern das nalum grundlich
neben und zum Zweck einer quten Chriſtlichen Policey uno
Erbarkeit hinlanglich ſeyn wurde; ſo wird Auverſichtlich ver
gonnet ſeyn die fuhrende Gedancken bey dem Werckohne Bind
ung an obige Particular-Ordnungen jedoch gantz ohnmaß.
geblich zuerdffnen und hernach Göttlicher Direction lediglich
anheim zuſtellen ob und wiefern etwa ſolche zum guten Zweck

ineddIel



SQ c) a 21in der That beforderlich werden mögte. Und zwar ſo ver.
meynte ich es ſey am beſten und ſicherſten das Werck in ſeiner
Wurtzel Ca) und im Grunde ernſtlich anzugreiffen mithin zu
vorderſt ſolche Mittel zuerkieſen wodurch die. hertzen der Men
ſchen innerlich gebeßert und alſo die außerliche Ausbruche der
Voßheit von ſelbſten hinfallig gemacht werden mogten. Gleich
wie aber nun

Au (1.) Das Verderben der Menſchlichen Hertzen faſt un
ergrundlich alſo iſt auch um ſo viel mehr eine unendliche Hulf
fe und Heilung dargegen vonnothen welche iſt Chriſtus E
ſus das lebendige Wort GOttes der in der Fulle der Jeit

beſten Weg des Heyls dahin verkundiget auch nach ihme durch
Menſch worden und in dieſen Tagen des Fleiſches ſelbſt den

ſeine Apoſtel verkundigen lanen daß ein jeglicher der in ſeinen
Sunden nicht verderven will ſich ſelbſten erniedrigen (ch an
ihn glauben (ch und ſeine Bernunfft unter den Gehorſam
Chriſti gefangen nehmen (e) ihme in ſeiner Armuth Schmach
Verachtung Selbſt-Verlaugnung ja endlichen Leiden und
CreutzesTod ahnlich werden (H das iſt ſich auch ſelbſt ver
laugnen (g) ſein Fleiſch ſamt den Luſten und Begierden ereu
tziaen (m und todten mithin durch dieſen ſchmahlen Weg zum

veben eingehen (i) ſolle. Dieſe Predigt des gecreutzigten
Chohriſti (k) und ſeiner Nachfolge iſt freylich das einige Mittel

gegen alle Sunden und Unordnungen im gemeinen Weſen und
der einige Weg die Menſchen aus ihrem Verderben zum wah
ren Heyl zubrmgen. Und da nun Regenten zu Oberhirten
uber ihr Volck von GOtt beſtellet ſo konnen ſie in Warheit

C3 nichtsla) Matth. 17. 18. Jerem. 17. 9. 10. (c) Matth. 23, 11. 12.
(cch Joh. 6., 40. 47. cap. 24. (e) 2. Cor. 10.5. (D Rem. 8, 29.

Fim. 2, 11. 2. 1. etr æ, ai. (G) Matth. 16. 24. (h) Gal. 9.24.
(i) Matith. JI3. 14. E) I. Cor. 1223. MSam. J.7. I 7, J2. JÆ



22  (o) Ocnichts beſſers thun als wann ſie Sorge tragen daß ſolches zu
der lebendigen Ovelle des ewigen Worts (a) und auf die grur
nen Auen ieiner Gottlichen Krafft (b) mit Fleiß getrieben und
treulich geweidet werde. Dann das iſt die eigentliche Erful
lung der Weiſſagung daß Konige und Furſten die Pfleger
und Saugammen der Chriſtlichen Kirchen ſeyn ſollen (ch Ob
aber ſolches mit Gottlicher Weißheit und Treue geſchehe von
denen jenigen die dazu beſtellet und ob ſolche mit einem zulang
lichen Maas des Geiſtes und der Heiliguna dazu ausgeruſtet
ob ſie alle unſtrafflich ſeynd und das Geheimnuß des Glau
bens in reinen Gewißen haben? (d) oder ob nicht unter ihnen
Hirten ſeyn die ſich ſelbſt weiden ce) und dem Bauche die
nen die da heucheln und ſpotten um des Bauches wil—
len (g) die das Anſehen der Perſonen achten um Genießes
willen (n) die vom Frieden weiſſagen (i) wo doch kein Friede
iſt ſich ohne rechtſchaffene wahre Erneuerung auf die außer
liche Tempel Orthodouie, Libb. Symbol. Sacramenta, und der·
gleichen beruffen Ac) und das arme Volck darauf weiſen die
dein Volck Kußen unter die Arme machen (h und das Wort
ſtehlen einer dem andern von welchen Heucheley auskommt
in oas gantze Land? (m) ob nicht viele unter denen Wachtern
gar blind ſeynd und nichts von den Weaen GOttes wißen
nondern als ſtumme Hunde die nicht ſtraffen konnen ſich faul
daher ſtrecken und gerneſchlaffen auch vor nch in ihrem Stan
de daheim geitzen? (n) dieſes brauchte wohl einer genauern
Unterſuchung und iſitation von Gottlich erleuchteten und

mit(a) Eſa. 5. 1. ferem. 2, I3. cap. 1J. 13. Joh. 4. 14. (b) Mæsz,2. (c)
Eſa. 0.æ3. cap. Go, 16. ſch 1. Tim. ..æ2- 10. (e) Evech. 34. 2.
J. 4. (h) Philipp. 2. 10. J. 15. 16. (h) Jfud. v. 16. Jerem.
ę, 1. (k) Jerem. 753. 4. (D Zachb. 132 4. (w) Jerem. 2311.

IJo. (n) Hſa. 6, 10. i1.



Se (0) 23mit dem Geiſt der Heiligung und des Erkanntnußes machtig
ausgeruſteten Mannern. Und dieſes iſt eben das Haupt—
Gtuck der jenigen Ober Biſchofflichen Gewalt deren ſich die
proteſtirende ReihsStande poſt pacem relioioſam unterzogen
und gewißlich eine ſchwere Berantwortung damit auf ſich ha-
ben. Dann was GOtt der HErr bey dem Propheten von
einem Wachter ſeines Volcks erfordert das werden ſich frey
lich anvorderiſt die oberſten Wachter ſeines Volcks geſaget ſeyn
laſſen. Es wird ja wohl Chriſtus geprediget; ob es aber mit
ſolchem Geiſt Ernſt und Nachdruck allenthalben geſchehe als
vonnothen davon iſt oben ad quæſt. I. no. 6. 677. ſchon eins
und das andere zubedencken gegeben worden. Und wurde viel
leicht ex ipſis rerum argumentis ſich ein mehrers an die Handge

ben wenn dereinſt eine generale grundliche Kirchen Liſitation.
jedoch wie gedacht von rechtſchanen erleuchteten und geheilig—
ten Mannern GOttes ſdenn ſonſt ware Koſten und Muhe ver
gebens und wurde ubel nur arger werden wie leider! die tag
liche Erfahruna lehret wo die in Schaagfs-Kleidern einher

gehende Wollffe bas Geiſtliche Regiment uber die. heerde in. han
den haben da zwar alljahrlich wonl die Kirchen viſitiret werden
und ſolche Purſche als meiſt dicke fein rothum den Kamm aus
ſehende Bauch« Brudere die ihr Fleiſch und Blut nicht ver—
laugnen konnen dabey auf groſſen Gutſchen im Lande ſpa
tziren zufahren die Gebuhr aus denen Gottes-Hauſern
zunehmen und ihre Wanſte zufullen ſich gar fein gefallen laſ
ien inzwiſchen aber gleichwohl die arme Heerde dabey jam
inerlich verdirbet) Cb) dabey mit gottlicher Hulffe nöthige re—
medur nach befinden geſchaffet wurde. Denn wo das Werck
des HErren mit Ernſt getrieben wird da werden hernach al

lerhand
(a) Eæech. 32 17121.  Conf, Exech. j,2-6.



24 GO co Olerhand gute Fruchte des Geiſtes nicht außen bleiben. Dann
kommt das Reich GOttes mit Gerechtigkeit Friede und Freu
de im Heiligen Geiſte (a) und bringet mit ſich allerhand geiſt
und leiblichen Seegen. Es iſt ſodann gleich einem Sauer—
Teige welcher einen gantkzen Teig verſauert und ſchmackhafft
machet. (b) Dann erhebet ſich der Geiſt des HErrn in ſeinen
Werckzeugen und bricht hervor in allerhand Ubungen der
Gottſeeligkteit wordurch nicht nur die jenige ſo bereits von
GOtt gezogen ſennd immer weiter-ſondern auch taglich noch
mehrere herzu gebracht werden zum Preiß des Gottlichen Na
mens. (c) Welches alles unterbleibet wo man den Geiſt wi
der GOttes ausdrucklichen Befehl (ch durch allerhand außer
lichen Zwang und Gewißens Tyhranney damipffet bey einem
todten ceremonialiſchen gebundenen Weſen beſtehend bleibet
und lieber dem Fleiſche in denen unwidergebohrnen Menſchen
Zaum und Zugel gönnet wie die Erfahrung bezeuget da man
rreßen ſauffen tantzen ſpielen geitzen wuchern ſtoltziren vran.
gen zancken ſpotten und andere dergleichen verdammliche Wer
cke des Fleiſches wann nur kein leiblicher Mordoder dergleichen
Außbruch entſtehet aans frey und ungeſtrafft dahingehen lauet
damitja alles fein ruhia bleibe und niemand denSchiaff der Si
cherheit ſtohre als daß man ein und andere zumahl bey An
fangern des Chriſtenthums nicht ſo bald regulirte Wurckungen
der Geiſter die ſich im Kampff der Buße offt wunderlich zu
ereignen pflegen mit Gedult vertragen und dem großen GOtt
welcher zumahl in dem Werck des menſchlichen. Hheyls unber

reiffiich ce) und wunderbarlich regieret ſeinen
dath aber doch herrlich hinaus fuhret die freye

HandRom. 14. 17. (b) Matth. 1 333. (e) Act. 2. 4J. (ch 1. Theſſl. j.
19. Ezech. 145 4. 2 r. 1, 24. 1. Petr. -3. (e) Nalin, 1471 7.

Eſa.at. 29



 c) 25Hand laſſen wolle; wann man geſchwind alle dergleichen Leu
te die ſolcher geſtalt in dem Kampff der Buße ſtehen als
Schwarmer Phantaſten Pietiſten Ovacker und derglei
chen verwirfft und wohl in Dingen die man ſelbſt nicht ca-
piret verurtheilet da man doch den Rath GOttes an ihnen
vielmehr abwarten ſie mit Gedult und heiliger Aufmerckſam—
keit auf das Werck des HErrn vertragen und ihnen viel
mehr mit Liebe Sanfftmuth und Gelindigkeit (a) forthelffen
ſolte an ſtatt deſſen da man mit andern die noch in der Si
cherheit ihres ohn.bekehrten Fleiſches fein dahin wandeln auf
den Hefen ihres Verderbens beliegend bleiben und Chriſtum
vor uns aber nicht ſowohl Chriſtum in uns welchen wir doch
durch den Glauben wahrhafftig erlangen und beſitzen ſollen (b)
annehmen wollen gar wohl zu finden ſeyn ſie wann es zu
mahlLeute ſind die in auſſerlicher Gewalt Anſehen und Vor
zugen ſtehen wohl unangetaſtet in der Chriſtlichen Gemeinde
dulten ihnen wider den Befehl GOttes die Handeleicht auf
legen (c) und ſie alſo als gute Chriſten heuchleriſch paſſiren laſ
ſen kan wann gleich die &ruchte von ihnen ein anders weiſen.
Mun der HErr gebe nach dem Reichthum ſeiner Gute und All
macht daß in dem allen heilſamer Rath geſchaffet und das Be
ſte erwehlet werde!Aa(2.) Jnzwiſchen wird gar gut ſeyn wann in dem hier und
dar angefangenen Werek die heilige Biebel mehrunter die Leute
zubringen trortgefahren ſolches auf alle dienliche Weiſe befor

dert und das Volck darneben ſowohl publicè als pri vatim zu
mahl occaſione der jetzigen Zeiten auf das allerfleißigſte zur
wanren Buße vermahnet und angewieſen ihnen aber auch
der Wegzur Buße nicht blind oder kaltfinnig ſondern mit ge
horigem Eindruck und guten Exempeln dergeſtalt vorgeleget

D wirdl) Gal. 6G. 1. (b). a. Cor. 1353.5. Gal. æ20, Eph. 3, 17. Col.a, 27.

(c) a. Tim. ſ.æa,..



26 S (o) Swird damit ſie ſolchen begreiffen und erwehlen konnen. Es
thut hierinnen viel wann die Leute dazu durch beſondere und
auf jetzige Zeiten und Umſtande gerichtete Ermunterungen
nicht nur mundlich von der Cantzel ſondern auch ſchrifftlich in
kleinen Tracfatlein erwecket und angefuhret werden. Wam
natura humana novitatis eſt auida. Drum hat der ſtel. Lu—
therus auch zu ſeiner Zeit viel Gutes geſchrieben und viel da
mit erbauet. Darum haben auch die Apoſtel zu ihren Zeiten
an die von ihnen bekehrte Gemeinden pro captu ipſorum 5
re nata beſondere Brieffe geſchrieben da Sie ne wohl auf die
vorhin beſchriebene Bucher der Heil. Schrifft nur weiſen koön
nen ja es hat der Geiſt GOttes in keinem ſeiner Werck-Zeu
ge ſich ohnbezeuget gelaßen. Und alſo wird auch wohl gar
heilſam und durch die Gnade GOttes erbaulich ſeyn wenn
eine Hochxurſtliche Gnadigſte Landes-errſchafft derglei
chen ernſtliche Einſcharffung des goöttlichen Willens mit zuneh
mender Veranlaßung von oem Zuſtand jetziger Zeiten an De
ro Diener Vaſallen und Unterthanen in einem offentlichen
Eaictt ergehen laßen und nachdruckliche Anſtalt vertugen wol
len daß darob ſtrecklich gehalten werde. Gleichwie man aber
darinnen zwar wohl die guten Intentiones und Ordnungen der
Furſt. Lobl. Vorfahren mit anruhmen und die Untertha—
nen in gewißer Maaße nochmahls darauf weiſen konnte; Alſo
wuſte jedoch nicht ob es rathſam ware ſich ſchlechterdings da
rauf zubeziehen ſondern gedachte ohnmaßgeblich es ſey rath
ſamer das vorhabende Eaict (ein Exempel von dergleichen hat
Hertzog Joh. Caſimir. Chriſtmild. Ged. Anno 1631. zu Coburg
gegeben in einem gar fein und gottſeeligeingerichteten Nandat,
welches wann es heutiges Tages heraus kommen ſolte
der gelicaten Naſe vieler fleiſchlich geſinneter Geiſtlichen und
Paliticorum gar bald nach dem ſo ſehr verhaßten auch wohl
vielen Mißbrauchen unterworffenen darum aber nicht aantz
verwerfflichen Fietiſmo riechen wurde )in volligen Um—

kreiß



Eeo c)
kreiß des gottlichen Willens wie ſolcher ſich in dem Deealogo,
und andern dahin gehorigen Maral- Geſetzen offenbahret zu
begreiffen und die Unterthanen darinnen vor Sunden auch
damit verdienten Gottlichen Straffen zuvorderiſt zu warnen
demnahiſt aber auch Obrigkeitliches Einſehen mit anzudro
hen jedoch ſolches mehr auf Arbitrariſche Andtung zuſtellen
als gewiße zumahl GeldStraffen gleich uni verſaliter zu de-
terminiren welches nach Unterſchied der Umſtande da derglei
chen GeldStraffen denen Reichen (wit jenem Burger der ei—
nen Richter anfangs gefraget was eine Maulſchelle koſte? und
nachdem dieſer mit determination des gewohnlichen Straff-
quanti fein dumm geantwortet ihme ſogleich eine verſetzet)
nur ſpottlich vorzurommen und ſie in ihrer Sunde zuverhar—
ten die Armen aber nur deſberat zumachen pflegen offt Un—
gerechtigkeit erwecket. Da hingegen bey obigen Gebot man
allemahl freye Hand behielte pro ratione circumſtantiarum zu
arbitriren und eine deſto genauere Proportioninter delittum e
prenam zutreffen die Straffe ſelbſt aber beydes durch nach
druckliche Vorſtellung und wurckliche Empfindung dahin zu
richten damit ſolche nicht minder ad emendationem peccantium,
als ad publicum exemplum in terrorem aliorum gereichen mog
te. Wolten dann die dabey einkommende Geld Straffen wo
von zwar ingemein wenig zuhalten ad pios uſus verwendet
werden ſo wurde wohl die Frucht und Erbauung davor deſto
mehr auhoffen ſeyn auch aller ſonſt wiedrige Verdacht Vor
wurff und Anſtoß um ſo leichter vermieden bleiben als wenn
die in etlichen Policey Ordnungen aemachte vartage der Geld
Straffen beharret wurde. Man findet auch ſehr gut wann
dergleichen Straffe nicht mit einer Strange und Hartigkeit
ſo balden exioiret ſondern die Gemuther er tmit Glimpffund
auten Grunden ihrer begangenen Kehltritte uberfuhret und
dardurch dahin gebracht werden nch in etwas freywillig zugeAr

D 2 ben



28 Se co oben. Obwohl auch hartſinnige Kopffe ſind welche ſich mit
Glimpff nicht gewinnen laßen wollen und dahero billig ver
dienen daß man ihre Wiedrigkeit coereiret, und ihnen als
hartmauligten Pferden ein ſchwer Gebiß ins Maul leget; (a)
Jn welchem allen denn die rudenz eines Richters durch GOt
tes Gnade das Vornehmſte zubeſorgen findet und alſo offt
beßer iſt wenn ihme durch allzugenaue und ſpeciale Ordnungen
vorhero nicht die Hande gebunden.

Aua (3.) Jſt ſowohl zunoffen als zuwuntſchen 6GOTT der
HErr wann er anders einem Lande beſonders Heyl und
Berſchonung bey jetzigen Land« Plagen zuerweiſen vor
hat werde und wolle beedes die Hohe Landes-Her:
ſchafften als alle Dero Rathe Miniſtros und Bediente
durch ſeinen guten Geiſt dahin krafftiglich regieren und
ſeine Forcht ins Hertz geben damit ſie allerſeits in denen We
gen des Heyls treulich tapffer und beſtandig voran gehen
den allerhochſten GOtt von gantzen Hertzen ſuchen uch vor
ihme grundlich demuthigen und der von ihme verliehenen
Gewalt zum Schutz und Erhebung des Guten und Vertilgung
des Boſen weißlich und beſcheidentlich gebrauchen die Gerech
tigkeit ohne Anſehen der Perſon ohnpartheyiſch handhaben

ſich der frugalitat Maßigkeit und Moderation im Speiſen
Trincken Kleidern und Erat befleißigen aller uppigen Wohl
Luſten und uberflußigen Depenſen enthalten und mit denen
ordentlichen Einkunfften die GOtt ihnen verliehen vergnu—

gen bey einen ſanfftmuthigen und liebreichen Regiment die
Unterthanen uber die hochſte Nothdurfft mit Contrihutionen
nicht beſchweren dieſe aber gewißenhafft und rathlich edmini-
ſtriren mit benachbarten und andern Puiſsances, ſo viel das
Recht leidet in guten Vernehmen ſich erhalten die Aemter
im gemeinen Weſen ohne mißliche NebenAbſichten und Geld

Vorſe) Nal.zæ8.



Scq (o Qq 29Vorſchuße mit redlichen GOttfurchtenden geſchiekten und
dem Geitz abgeſtorbenen Leuten heilſamlich beſtellen die Die
ner im Guten treulich ſchutzen und verſorgen bey vorkom
menden Verbrechen aber nach Verdienſt anſehen die leidige
Schmeichelen Ohrenblaſerey Verleumdungen und Intri-
LeLues an und unter ihnen nicht dulden ſondern zuvorderiſt ge
naut Zucht in ihren Haußern halten ihr eigen Intereſſe nicht
vorziehen noch Schatze zuſammlen ſuchen oder ſich auf be—
ſondere Artesditeſcendi iegen (welches verfluchte Teuffels-We
ſen in Heil. Gottlicher Schrifft ſo klar und ernſtlich verbot—
ten. (a) und dennoch ſo uberhand genommen daß an vielen
Orten wo man hinkommt die Knechte ſich durch ſolchen offter
mahls in Kurtzen aus der Armen Schweiß und Blut zuſam—
men geſcharreten Reichthum wie die Pfauen bruſten und faſt
zu Furſten die Furſten und Herrſchafften aber durch aller—
hand Rancke und Bubenſtucke zu ihren Sclaven und Knech
ten machen das Armuth auch mit vielen preſſuren bald gar un

ter ſich erſticken ſondern dasienige was GOttes Seegen
durch ordentliche NahrungsMittel ohne Wucher noch Be
ſchadigung desNaheſten ihnen zuwirfft und beſcheret treulich
aiſpenſiren Geſchencke zunehmen haßen Niemanden das Seine
mit Argeluiſt Gewalt oder Autoritat entziehen keine ohnnothi
genSchulden machen ſondern in ſumma durch eine accurate u-
nin und weißliche Conduite jedweden das Seine zueignen und ſich
alſo uberall zu Furbildern guter Wercke und Beyſvielen der
Tugend mannialich vorſtellen mogen. Denn wo GOtt der

HErr den RegierStand mit ſolchen tugendhafften Perſonen
zieret da gehet es wohl zu und ift lauter Seegen kan auch
mit einem Winck oder Wort offt mehr Gutes gebauet und
Böſes verhindert werden als anderer Geſtalt durch viele Ord
nungen Befehle und die ſcharffeſte Straffen nicht möglich.

4 D 3 Sonder(a) Matt. G, 1. 1. Tim. —i.



zo SO SSonder Zweiffel hat GOtt der HErr des jetzigen Konigs in
Schweden Majeſtat als ein ſonderbar Exempel eines GOTT
furchtenden glaubigen tapffern frugalen, demuthigen und
mit vielen Tugengen begabten. Herrn in Teutſchland aufs Thea-
trum geſtellet. Von welchem mit Wahrheit eintrifft was
Polybius Lib. G.cit. Danæ. aph. Polit. 13. ſaget: Quamdiu Reges
ſuo munere rectè e ſincerè fungebantur, parum à reliquis humini-
bus victu veſtituque aifferebant &c. GOtt gebe nur daß ſein
Anſchauen im Seegen und im Frieden geſchehen und viel heil—
ſame Fruchte bringen moge! Wie dann

Aa (a.) zu wunſchen daß dieſe allmachtige Hand GOttes
zu dieſer Seit ins gantze RomiſcheReich Teutſcher Nation kom
men und ihnen allen wie dorten zu Hiskias Zeiten dem Volck

Standes Erweckung durch vertrauliche Communication und
Veranlaßung eines gleichmaßigen Eyffers vielleicht ein merck
liches mit beytragen könnte; Gleichwie GOtt vor nicht gar
zweyen Leculis Gnade gegeben daß das heilſame Werck der
Evangeliſchen Reformation durch den anfanas eintzelen Vor
gana des Durchlauchtigſten ChurHauſes Sachſen gar bald
hauffigen Applauſum und gutes Wachsthum gefunden. Denn
Cb Recht muß doch Recht bleiben und dem werden alle from
me Hertzen zufallen.

Aud Wenn alſo GOtt der HErr gefuget haben wird
daß nach denen hievornſtehenden Anmerckungen zumahl aber
ad no. J. 2. J. Heyl geſchaffet worden ſo wird ſich alsdann auch
die Obſicht uber gute Policey und Ordnung im gemeinen We
ſen deſto beſſer und nachdrucklicher ergeben. Dann wird GOtt
auch Leute erwecken die nicht ſowohl aus Mißaunſt oder
Hoffnung einigen Vortheils als aus dem reinen Trieb ihres

Gewiſſens(a) 2. Chron. 3o, 1a. ib) N. oα ν



J

Gewiſſens im Eyfer vor die Ehre GOttes das Boſe welches
ſie von andern wahrnehmen gehoriges Orths ohnpasſionirt an
zeigen damit ſie ſich nicht frembder Sunden theilhafft machen
noch Schulden auf ſich und das Land laden mogen. (a) dann
werden auch die Beamten weiſe hurtig und muthiger ſeyn
das Boſe rechtmaßig zubeſtraffen; und man wird ihnen nach
dem Exempel oyſis (b) wo es Noththut mit mehrerer Fub-
ordination helffen konnen ſamtliche aber die am gemeinen
Weſen arbeiten werden eines Sinnes ſeyn einerley Zweck
vor Augen haben und nicht wie mehrmahls zugeſchehen pfle
get einander aus Neid oder andern ſchlimmen Pasſionen und
Abſichten mehr hemmen als fordern. Denn wonicht alle Glie—
der am Leibe in einer guten Cohærenz und Behulffligkeit ge
gen einander ſtehen iſt faſt wenig auszurichten.

Aa (G.) Der ſchlechten Diſciplin und Unterweiſung inKir
chen und Schulen wird verhoffentlich durch das a (1.) vorge—
ſchlagene Mittel einer rechtſchaffenen Haupt. Fiſitation auch
abgeholffen werden wann bevorab die ſo gur abartommene
Abſonderung der Boſen von den Guten in der Chriſtlichen Kir
che nach Verordnungdes H. Geiſtes (c) von neuem darbey einge
fuhret und ſtabiliret wird. Obwohl darneben zu genauerer
Uberlegung ſtehet ob nicht der jezuweilen ſehr ungebrochenen
und frechen Jugend wie auch andern offt uppigen liederli—
chen und halsſtarrigen Erwachſenen zum Abſcheu und allen
ralls nothiger Coercition einige Anſtalt zu mehrern Zuchtund
ArbeitsHauſern zutreffen?

Aad (J. Bey ermeldter Liſitation wird ſich auch ergeben
welcher Geſtalt etwan die Gottſeeligkeit und deren heylſame
Ubungen in mehreren Schwang/ rolalich denen Leuten das
lebendige Erkanntnuß GOttes mit beſſeren Nachdruck beyzu

bringen:6t. 5. 1. 2. Theſſal. 2. Iä. 1. Tim. 1, 22. Exod, 12. 24
a. Cur. 11 I Theſſal. z.14. 25.



32 Sc (c)bringen ſeyn mogte und wie etwan ſonſt auch einem und an
dern Mangel oder Schwuhrigkeit in Kirchen Sachen mit
GOttes Hulffe zubegegnen und abzuhelffen. Da freylich zu
mehrerer Ubung der Gottſeeligkeit einund anderes gutes Er
empel und mehrere Freyheit ratione des Beichtſtuhls aber
die Abſchaffung der BeichtPfennige gegen einen andern mo
dum vor den Unterhalt der Geiſtlichen zu ſorgen und die An
nahme der an einigen Orthen hierunter eingefuhrten Ge
winensFreyheit (welche zwar auch nicht zu einem DeckMan—
tel der Boßheit zu mißbrauchen (a)) zu vielen Guten dienen
konnte.

Aa (8g.) ware freylich wieder alle Laſter gleicher Ernſt vor
zukehren und nicht eins zubeſtraffen das andere aber zuhe
gen. Abſonderlich ware das Volltrincken als eine im Worte
GOttes ausdrucklich genug verbottene TodSunde ſowohl an
deme der ſich volltrincket als an denen die ſolches durch Liſt
oder mit Zwang veranlaßen uber welche GOtt abſonderlich
das Weh ruffen laſſet bymit Ernſt aubeſtraffen und lanet ſich
faſt kaum finden warum es nicht eben ſowohl als die fleiſchli
che Unzucht in geiſtliche Kirchen-Cenſur meritire? da ein ſol—
ches vielmehr (c) ausdrucklich gegrundet. Denen Wirthen
ware bey Vermeidung aleichmaniger Straffe ſcharff einzubin
den daß ſie dergleichen Eucesſe keines Weges dulden noch be
fordern helffen ſondern vielmehr nach Moglichkeit verhuten
und da ſte geſchehen ohngeſaumte Anzeige davon thun mogen.
Auch ware ſonſt allerhand Unordnung die in Wirthshauſern
mit Einnahme verdachtiger Leute Uberſetzungder Gaſte und
ſonſt je zuweilen vorzugehen pfleget wo es nicht ſchon geſche
hen zu verhuten und abzuſtellen deßendes auch die Wirths«
Hauſer meyrmahls und bevorab zu verdachtigen Zeiten vi-
uttiren zu laſſen dienlich.

Au( )den(a) 1. Fetr. 2, 10. (b) Habac.a, 15516. (c) 1. Cor. G. 1.



Sc (o) Sc 33Aua (8.) dem Mißbrauch der Commercien in Herembringung allerhand
frembder Koſtbarkeiten und Ausſchaffung des baaren Geldes ware wohl
am be ſten abzuhelffen wenn niemand dergleichen ohnnothige koſtliche frem
de Waaren kauffen durffte ſondern ſich meiſt mit einheimiſchen nach Noth
durfft vergnugen muſte und konnten auch die Krahm-Laden deßhalben je
zuweilen viſitiret werden. Wieder den Wucher aber dorffte man nur
den Jnnhalt derer Reichs- Conſtitutionen gegen die Unwiedergebohrne

hervorſuchen und ſolche darnach ſtraffen; io konnten vielleicht manche
die durch den ubermaßigen Wucher in tieffe Schulden gerathen dardurch
wieder gerettet werden. Und ware gewißlich res dignaComitis. da inzwia
ſchen dennoch auch in einem jeden Lande dergleichen Verboth nachdrucklich
erneuert und zum Effect gebracht werden konnte. Die Wiedergebohr
ne aber prufen von ſelbſt ihr Gewiſſen ob wiefern und in was vor Fal
len ſie etwas von intereſſe nehmen mogen und leihen nach GOttes Wil
len (a) viel lieber auf den geiſtlichen Wucher denen Armen die es bedurf
fen zu ihrer Eraufferung und Confolation, als daß ſie durch Wucher den
Eigennutz befordern.

Au (10.) der Liebloſigkeit zu begegnen iſt freylich meiſt und vornehm

lich GOttes Werck der allen Menſchen die Hertzen lencket. (b) Doch
konnten anch da nechſt guten Exempeln und Reitzungen zur Liebe ernſte
Vermahnungen und wo dieſe nicht helffen wolten wurckliche ſtraf—
fen/ vielleicht mehr als geſchiehet appliciret werden. Maßen nach dem
Ausſpruch Gottlichen Worts dergleichen Liebloſigkeit die endlich von ei
nem Haße faſt wenig aifferiret und auch das Band der nothigen Nar—
momie. und Zuſammenhaltung im gemeinen Weſen ſelbſt ſtohret einem
Jodtſchlag æqripariret wird/ (c) und urſprunglich vom Geitz herruhret/
welcher iſt eine Abgotterey und allerdings wohl mehr geſtrafft werden ſolte
als geſchiehet: dann an einem Gottlichen Gebot iſt ſo viel als am andern
gelegen. Man konnte auch Obrigkeits tvegen einem ſolchen Geitzigen kei—
nen beßere Wohlthat erweiſen als wenn man ihme mit auter Art ſrine
Goten nahme und zu beſſeryn Nutzen anivendete. Und wie

J E. Aad(11.) Dieta) Devt. 15.7-11. N 7ν. N. ti2, 4. Tob. 18, 9. Sir. 20, 2. 14 17.
Aatth. ö, I9. 20. Lus. 6, 346. cap. 12, 33. (b)IJaa, IS. I.Joh.
42145 17.



24 DS (c) SOAad (11.) Die Leges ſumtuariæ dannenhero nicht allerdings zu ver
werffen wann ſie nur in ſolche terminos gefaſſet werden konnten die keine
Dijſproportion oder Ohnbilligkeit gebähren worzu aber der Unter—
ſchied zwiſchen Staänden bey genauerer Uberlegung vielleicht ohnzulang
lich erſcheinen wird da GOtt den Unterſchied zwiſchen ſeinen Gaben
und Aemtern zwar wohl geordnet (a) dardurch aber wohl kaum er
laubet daß einer vor dem andern dem ſundlichen Fleiſche in Pflegung
der Wolluſt uberflußiger Gemachlichkeit und Pracht oder auch Samm
lung mehrerer Reichthumer zu dem Ende nehr Raum und Ausbruch
gonnen durffe ſintemahl auch ſo gar denen Konigen ſolches verbothen
(h) und die Vornehmſten an Ehren gehen billig denen andern in dem von
Chriſto anbefohlnen Wege der Selbſtverlaugnung vor und machen
ſich dardurch zum gemeinen Dienſt am nutzlichſten (c). Aus welchen Urſa
chen auch die in denen Speißeund Kleider-Ordnungen gemachte Claſſes,

die Warheit zubekennen nichtallerdings ihrer Chriſtlichen  oraltat nach
einleuchten ſondern faſt bedencklich ſcheinen wollen; und alſo wird wohl
alles auf ein peciales Arbitrium nach Bewandnuß der Umſtande bey
dieſem und jenem indi viduo, und demnach auf eine fleißige Achtſamkeit
vor allen Dingenaber auf ein gutes Erempel und innere gute Dispoſition
des Hertzens ankommen. Da immittels dem Geitz und ubermaßigen Geld
ſammlen vielleicht dardurch auch mehr abgeholffen werden konnte wann
bey Anſatz derer Contributionen eine genauere Proportion nach Bewandt
nuß des Vermogens und bevorab mehrere/flewion auf die Capitaliften
obſeriret mithin dergleichen uberflußige Schatze als irritamenta ma-
lorum, mehr in den Fiſcum des gemeinen Weſens gezogen von dannen aber
zu deſſen Behulff und Aufnahm in allerhand guten Anſtalten mehr ange
wendt und aiſtribuiret wurden vordurch deñ manchem Laſter gleichſam die
Kraffte entgehen muſten. Obwohl billig auch hierbey wie durchgangig eine
ſolche Temperatur zutreffen damit im Gegentheilauch nicht die Untertha
nen in allzugzroſſes Armuth und Unvermogen geſetzet werden als
welchen man vielmehr zu Gewinnung eines ehrlichen Stuck Brods durch

Anrich(a) 1. Cor. 125430. (b) Deut. 17, 1617. (c) Sir. 3. to. cap. 1o. 10270
AMatih. 20, a cap. æi. II. I4. Jacob. a. I. 126.



S (o) QOAnrichtung guter  anufacturen und Commercien billig allen Vorſchub
leiſtet und dahin ſichet damit nicht die Mittel von etlichen wenigenalleine
an ſich gezogen ſondern wie das Geblut in dem Menſchlichen Leibe in ei
ner ſteten Circulation erhalten und darbey die qalitat beobachtet wer
den moge. Welches denn alles auf Gottliche Weißheit und tluges treues
gemeinnutziges Haußhalten derer die den Regenten-Stand bekleiden
ankommt und werden

Au (12.) auch die ubrigen Laſter dardurch mittels einer ſpecialen
guten und fleißigen Obſicht deſto fuglicher verhutet und abgeſtellet werden
ronnen da ſolche ohne dieß in dem Gottlichen Worte deutlich genug verbot
ten und nur einer mehrmahligen Einſcharff- und Errinnerung brauchen.
So mochten auch wohl die fleißigen HaußBeſuchungen als ein Mittel
zu Abſchaffung vieler Laſter in Vorſchlag zubringen ſeyn velche denn von ei
nigen ſowohlaus dem Lehrals RegierStand geſchehen konnten. Was nun
darbey von conſequenz obſereviret wurde muſte nicht nur ad notam ge
nommen und nach befinden ſo bald iweiter angezeiget oder auch ſolche Anmer

ckungen Monatlich oder gar Wochentlich in die Geiſtliche Untergerichte
gegeben ſondern auch denen Leuten pro re nata gute Lehren und Ver
mahnungen hinterlaſſen werden. Solchergeſtalt lerneten ſowwohl die
Regenten als Lehrer ihre anvertraute Schaafe beſſer kennen und wur
den daraus viele Veranlaßungen zu heilſamen Anſtalten eriwachſen. Denn
das ſeynd allezeit die beſten Conſilia, die ex re ipſa genommen werden.
Masßen auch vor dieſem in der erſten Kirchen die Aemter vielleicht flei
figer als heutiges Tages ausgetheilet worden da bey einer Gemeinde von
ſo vielen tauſend Seelen es bloßerdings faſt auf die Sorge etlicher weni
aen Lehrer ankommt. Obwohl an einigen Orthen noch die an ſich gar
heilſame Anſtalt der Kirchen AelteſtenAemter im Schwange (a) mit
tels derer Zuziehung gewiße KirchenConcvente zu beſtimmten Zeiten
und ingemein des Sonntags nach vollendetem GottesDienſt gehalten
und dabey allerhand vorkommende Fälle geruget auch wohl ſo balden un
terſuchet und erortert werden. So ſiehet manauch aus H. Schrifft/(b) daß

2 die(a) Conf Benthens. HollKirchen und SchulenStaat capy. 15. 16. (b) Rem

125.4. 4I. Cur. 14, αο Cap. 14126 i4.



J

36 Secelo)die Gemeinde GOttes ehedeßen durch den Geiſt dergreyheit gar mancher
ley Bedienungen und Hulffen gehabt zu ihrem geiſtlichen Wachsthum wel
cher freylich auch dahero den heutigen Zuſtand in Gottlichen Gaben gar
weit ubertroffen. Da man ziar heutiges Tages ſolchen Mangel mit dem
Unterſcheid inter Eccleſiam plantatam é5 plantandam entſchuldigen
und einer Gottlichen Vorenthaltung zuſchreiben will welches aber viele
erlenchtete Manner ſchon anders erkannt und vielmehr dem Unglauben
und Wiederſtrebung derer Menſchen beymeßen. Es iſt in Wahrheit
noch immerzu auf gewiße maße Eccleſia plantanda mitten im ſogenannten
Chriſtenthum und wird dieſe Arbeit nicht aufhoren ſo lange Menſchen
in der Nzelt ſeynd.GOtt aher der Vater aller Barmhertziakeit der uns gelie—
bet hat in Chriſto JEſu und zum ewigen Heyl beruffen auch
durch deſſen bitteres Leyden und Sterben von der Obrigkeit der
Finſternuß erloſet und ſeinen Heiligen Geilt verheiſſen allen die
ihn darum bitten nehme ſich ſeiner Gemeinde ſelbſt ernſtlich an
und fuge darinnen anallen Orthen was zum Beſten dienet
um ijeines hochheiligen Nahmens Ehre willen! Amen.

Dieſes ware was noch zur Zeit und da man in der Fremb
de meiſt ingeneralibus, au beßerer Eraufferung der niederge
fallenen Policey in Eile beyfallig geweſen und zu Bezeugung

des ſchuldigen unterthanigſien Reſpeltks gegen den hierunter em—
pfangenen Gnadigſten Befehl jedoch mit verhoffentlich erlaub
ten Vorbehalt weiterer Erlauterung wann hier oder da etwas
Anſtoß erwecken oder undeutlich erſcheinen ſolte aufrichtig

ausgeſtellet werden ſollen. Calo cujus vis rettius
Jentientis judicib.

Urs halie
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